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.. Trostes Hauptquartier , 5. März 1916. (WTB .i
WestUcher Kriegsschauplatz.

m  kieaen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer auf
^ .-Ndenen Stellen der Front ein. Zw„ chen Maa»
- L Mosel war die französische Arrillerre dauernd sehr
" ^ ia und beschoß zeitweise die Gegend von Touau-
Ent mit besonderer .Heftigkeit. Jnfanteriekampfe fan-

statt. Um unnötige Verluste zu vermeiden.
Lnmten wir gestern den bei der Försterei Lhlavrlle
nördlich von Badonviller» den Franzosen am 28. Fe-
ruar entrissenen Graben vor umfassend dagegen ern-
esetztem feindlichen Massenfeuer.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
1 In der Gegend von Jlluxt konnte ein von den
^Russen im Anschluß an Sprengungen öeabsrchtlgter
^Anariff in unserem Feuer nicht zur Durchführung
“tomtnen. Vorstöße feindlicher Erknndungsabtellungen
-stuch an anderen Stellen wurden abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.

M Nicht- Neues. Oberste Heeresleitung.

)er österreichische Kriegsbericht.
:: Wien,  5 . März . (WTB .)

I Amtlich wird verlautbart:
Die Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs dcS Generalstabes.

von Hoefer,  Feld marfchallentnant._

Die „Möwe " heimgekehrt.
Da. gch. imnisv. tt« Schiif mirttich nie „3K«wc"; heim

mit reicher Beute.
Amtlich wiro berichtet:
(WTB.) Berlin, 4. März. S. M. S . „Möwe", Kom¬

mandant Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu
»hna-Schkodicn, ist heute nach mclnmonatlicher ersolg- '

sicher Krenzsahrt mit 4 englischen Offizieren, 28 eug-
hen Sccsoldalcn und Matrosen, 100 Köpfen feind¬

licher Tampferbesatznngen— darunter 163 Fudicrn
an Gefangenen sowie1 Million Mark in Goldbarren
einem heimische« Hasen cingelanscn. Das Schiss

»t folgende feindliche Dampfer aufgebracht und zum
roßten Teil versenkt, znm kleineren als Prise » nach

»traten Häsen gesandt:
orbridge 3687 Brutto-Register-Tonnen, engl,
uthor 3196 „ „ „ *
rader 3608 „ „ „ „
riadne 3035 ,. ., ,. „

„„ ^ rvmonbh 3627 „ „ i .., „
^Farringford 3146
' Flair Mactavish 5816 „ ., „ „

ppam 7781
estburn 3300
>race 3335
»inenco 4629
indurg (Segel¬
schiff) 1473

axon Prince 3471
«roni 3109
xemburg 4322

S . M. 2. „Möwe" hat ferner an mehreren Stellen
r feindliche» Küste Minen gelegt, denen n. a. das

»glische Schlachtschiff„King Edward VII." zum Opfer
Ast- satte« ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.*
Das geheimnisvolle Schiff, dem die Engländer und
' vierverbändlerischen Anhängsel einen so grinuni-
Haß und eine so ausdauernde „Möwen"-Jagd ge-

haben, war also wirklich der deutsche Hilfs-
-»Möwe''. 58 000 Tonnen Schiffsraum hat die-

whnr und zev>rndte Seevogel den Feinden genom-
"' »och1 Mi Ren in Gold dazu!

, -- iP° Donner: deutschen Schiffsraumes hoben sich
? §§7„^?2''Ulber durch die verbrecherische Beschlagnahme

Schiffe seitens Portugals und Italiens ver-
" ,, L, .sechsren Teil des so gervo,»neuen Schiffs-

, . 9*1 Unten allein di« „MSive" genoinmen. rrnd
* 1 ™*** letzten Woche ist rin zweite» gleiches Quan-

.^' doote dazu gekommen. Nicht lange, dann
, trotz der gestohlenen deutschen Schiffe

Elend stecken.
>« >U schon noch mehr Ueberraschrtngen
jen! ^ Sperrung Englands noch gründlicher

Fortdnn« der Kämpfe bei vervn».
'' Die „Times* meldet. wie Wt „fttffn . Bokksztg"

m  Paris ; Der Kamps dei ysrtzrmM in

Dienstag , den 7 . März 1916. 16 Jahrgang.
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vollem Gange; der Feind hat erneut seine Angriffe in
der Gegend von Douaumont konzentriert und ist wie¬
derum nach heftiger Beschießung und einer Ruhe ftucht-
loser Angriffe in das Dorf eingedrungen. Die Kämpfe
um das zerstörte Dorf dauern fort . Der Verlauf der
Unternehmungen wird ruhig und vertrauensvoll ab-
gewarte.t

Englischer Spionageherd in der Schweiz.
Vor einem Kriegsgericht in der schweizerischenBun¬

deshauptstadt Bern haben sich mehrere englische und
italienische Zeitungsleute wegen Spionage in Deutsch¬
land zu verantworten. Es wird darüber berichtet:

::Die drei englischen Journalisten Purcell , Ser¬
vice und Mackintosh leiteten die Tätigkeit im Dienste
des englischen Regierungsblattes „Daily Chromele",
des Spektakelblattes „Daily Mail " des „Daily Expreß"
und auch der „Newhork World". Die Vernehmung hat,
wie das „Berner Tagblatt " sagt, ergeben, daß die eng¬
lische Presse es sich etwas kosten läßt , wenn es gilt,
Nachrichten von oft zweifelhaftem militärischen Werte
sich aus Feindesland zu verschaffen. Lehrreich war
ein bei Mackintosh gefundenen Rundschreiben, aus dem
sich ergibt, daß die meisten großen Zeitungen Korre¬
spondenten unterhalten , die weniger für das große
Publikum als für den Generalstab  nützliche An¬
gaben militärischer Art machen. Die Angeklagten un¬
terhielten in Zürich, Gens, Lausanne und Basel Bu¬
reaus und Agenturen und arbeiteten auch mit unsicht¬
barer Tinte . Namentlich Purcells Artikel über die
Lage im Feindesland wurden von der englischen Presse
stets teuer bezahlt.

In dem Spionageprozetz vor dem Divisionsge¬
richt 3 wurden die Angeklagten freigesprochen.

Tie deutsche Offensive — eine Warnung!
:: Lugano,  5 . März . Unter der Ueberschrist:

„Die deutsche Offensive - eine Warnung !" veröffent¬
licht der „Corriere della Sera " einen langen Artikel,
aus dem hervorqeht. daß weder in Frankreich, noch
insbesondere in Italien alles zum besten steht rn be¬
zug auf die Munittonsfabrikation . General Dallolw
tue zwar sein Möglichstes, doch reiche dies lange nicht
aus , denn der Krieg würde lange dauern . Es Ware
töricht, nicht zu erkennen, daß Italien betreffs der Mu-
nitionserzeugung Deutschland und Oesterreich lange
nicht gleichkommt, sowohl was die Quantität , als auch
die vorbereitende Herstellung betrifft . Deshalb muss«
Italien mit allen Mitteln sämtliche Hilfsquellen mo¬
bilisieren zur Fabrikation von Kanonen und Munition.
Man dürfe sich nicht gewisse Quantitätsgrenzen setzen,
sondern müsse auf Vorrat arbeiten und alle Privatrn-
dustrien heranziehen. Das Kriegsende sei so weit ent¬
fernt . daß es sogar noch Zeit sei zum Bau »euer^Fa¬
briken. Die „Jdea Razwnale " behandelt dasselbe
Thema und polemisiert dabei gegen einen Beschwich-
tiqungsartikel des „Giornale d'Ztalia ". Auch die „Jdea
Nazionale" verlangt beschleunigte Massenfabrikation
von Waffen, Geschützen und Munition . Der Krieg
müsse mit größtem Nachdruck ernst geführt werden.

:: Feldtestamcnt ohne Ort  gültig . Vor einigen
Tagen ging die Mitteilung durch die Presse, daß ein
eiqenhündig geschriebenes und unterschriebenes Testa¬
ment, in dem die Angabe des Ortes der Niederschrift
fehlt, der Rechtsgültigkeit entbehre, auch wenn das
Testament „im Felde geschrieben"  ist . - Diese
Nachricht, die geeignet ist, Beunruhrgungen m den
Kreisen der Kriegsteilnehmer zu erregen, beruht nach
amtlichem Bescheide auf eiliem Irrtum . Durch das
Reichsmilitärgefetzvom 2. Mai 1874 (Reichs-Gesetzbl.
1874 S . 45) ist in dieser Hinsicht ausreichend Vor¬
sorge getroffen. Rach Paragr . 44 dieses Gesetzes kön¬
nen in Kriegszeiten Angehörige des aktiven Heeres, von
der Zeit, wo sie entweder ihre Standquartiere oder,
im Falle ihnen solche nicht angewiesen sind, ihre
bisherigen Wohnorte im Dienste verlassen oder in den¬
selben angegriffen oder belagert werden, letztwillige
Verfügungen in erleichterten Formen gültig errich¬
ten. Eine solche Erleichterung ist auch für das eigen¬
händige Testament vorgesehen. Dieses ist schon dann
gültig , wenn es von dem Testator eigenhändig geschrie¬
ben und unterschrieben ist. Das Fehlen von Orts - und
Zeitangabe beeinträchtigt daher die Gültigkeit des
Testaments nicht. Zugunsten der Kaiserlichen Marrne
finden diese Vorschriften gleichfalls Anwendung.

** Französische Pulverfabrik in die Luftgefloge«.
In der Double Couronne-Pnlversabrik in Lacour-
neuve ereignete sich eine heftige Explosion ; vi>le Per¬
sonen wurden verletzt. Nach einer spateren Meldung
ist Double Couronne esu Fort , das als Munitions¬
magazin benutzt wird. Das Feuer ist noch mcht ge¬
löscht, wird aber auf einen Teil des Gebäudes be¬
schränkt werden können. Zivilpersonen , die sich ur
der Nachbarschaft aufhielten , wurden getötet.

Der deutsche SchLachtendericht. ^
Abwehr englischer Infanterie.

IIP :: Großes Hauptquartier, 6. März 1916. (WTBZ;
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Minenkämpfe nordöstlich von BermelleA.
Die englische Infanterie , die dort mehrfach zu Keiner« »
Angriffen ansetzte, wurde durch unser Feuer abgewiesen.

Auf dem östlichen Maosuser verlies der Tag im All¬
gemeinen ruhiger als bisher. Immerhin wurden btt
Neineren Kampfhandlungen gestern und vorgestern an Ge¬
fangenen 14 Offiziere 934 Mann eingebracht.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignifle.

Oberste Heeresleitung. !

Neuer Luftangriff auf England.
Bombenwürfe auf Hüll und die dortigen Dockanlage»».

:: Berlin, 6. März. |
Ein Teil unserer Marineluftschiffe hat in der Nacht

vom 5. zum 6. März den MarinestützpunttHüll am Hm»
ber und die dortigen Dockanlagen ausgiebig mit Bombe«
beworfen; gute Wirkung beobachtet. Die Luftschiffe wur¬
den heftig aber ohne Erfolg beschossen. Sie find sämttich
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wie die „Möwe " kämptte.
Bericht eines britischen Schiffsoffiziers.

Von der Ruhmesfahrt der „Möve", die am Sonn¬
abend nach mehrmonatigen Streifzügen auf dem Welt¬
meere mit 199 Gefangenen und Goldbeute beladen glück¬
lich heimgekehrt ist, gibt eine Meldung der „Franks. Ztg."
aus London ein sehr interessantes Bild . Es ist die Er¬
zählung des dritten Offiziers von dem Dampfer „Clan
Mactavish", eines jener Schiffe, die von der „Möve" in
den Grund gebohrt wurden. Die Besatzung des „Clan
Mactavish" ist am Freitag an Bord des Dampsers „Til-
burh" in der Thcmsemündung angekommen. Mosutrhe,
der dritte Offizier vom „Clan Mactavish", gibt folgend«
Schilderung, die schon aus dem Grunde besonders inter-
esiant ist, weil sie deutlich die Angrifsstaktik zeigt, die
bewaffnete englische Schiffe gegenüber Kriegsschiffen an
den Tag legen.

:: Der Kampf mit der „Möve" fand am Sonntag,
den 16. Januar statt. Es war ein schöner Tag, und „Clan
Mactavish" fuhr ungefähr 100 Meilen südlich von Ma¬
deira, als er

zwei Schiffe sichtete.
Eines der Schiffe fuhr ungefähr parallel mit dem unsri-
gen, doch wir sahen, daß es nach uns hinbog und näher-
kam. Das nächste Schiff richtete sein Ziel direkt auf uns
zu. Wir hielten die beiden für gewöhnliche Kauffahrtei-
schiffe. Um ^ 6 Uhr nachmittags ging ich auf die Kom-
mandobrücke, um den Kapitän und den vierten Offizier,

wie zum Tee gehen wollten, abzulösen. Es wurde all¬
mählich dunkel, und wir segelten ohne Lichter. Das kleine
Schiss, das uns entgegenkam, hatte ein Licht am Vorder-
mast. Wir überholten es rasch. Um 5 Uhr 55 Min. gab
das Schiff ein Morsesignal ab, und ich antwortete. Da-
Schiff .fragte: „Was für ein Schiss?" Ich berichtete dieS
unserem Kapitän, Kapitän Oliver , und dieser befahl mir»
keine Antwort zu geben. Dann rief uns das Schifi wie-
der an und zwar mit derselben Frage. Wir signalisierten
zurück und fragten, mit was für einem Schiff wir es zu
tun hätten, und erhielten die Antwort : „Author von Liver¬
pool." Daraufhin teilten auch wir unfern Namen mit.
Plötzlich erhielten wir das Signal:

„Sofott stoppen. Ich bin ein deuffcher Kreuzer."
Der Kapitän gab allen Maschinisten Befehl, größte Ge¬
schwindigkeit  zu enffalten. Ich signalisierte zurück,
daß wir stoppen würden; es war dies also ein Bluff.
Als das deuffche Schiff das Signal erhielt, stoppte es
sei-t-rseits. Die Folge war, daß es zurückblieb. Sobald
das deutsche Schiff mertte, daß wir nicht hielten, eröffnete
es daS Feuer. Unsere Kanoniere erhielten den Befehl,
das Feuer zu erwidern,

und nun begann der Kamps.
Die ersten Granaten rissen einen Ventilator herunter und
töteten einen wachhabenden Soldaten , einen Lablaren
(indischen Matrosen!. Die nächste Granate ging durch die
Kabine des Stewards und des 2. Offiziers und streute
Splitter überall aus Deck umher. Ein weiterer Schuß war
ein Treffer auf die Kommandobrücke. Einige Granaten
pfiffen uns über die Köpfe hinweg, eine jedoch traf den
Oberteil des Maschinenraumes und tötete 17 LaSkaren



tnrt) verwundete 5. Dann traf eine Granate das Schiff
unter der Wasserlinie. Jetzt gab der Kommandant Befehl,
mit dem Feuer aufzuhören und da- Schiff zu stoppen.
Einige unserer Schüsse müssen getroffen haben, denn wir
waren nur 40 Yard entfernt. Man sagte mir, daß ein
Schuß sicher getroffen und zwei Mann getötet hätte. Wir
riefen das deutsche Schiff nun telegraphisch an und sagten,
daß wir gestoppt hätten, aber es verging wieder noch
einige Zeit, bis die Deutschen unser Signal sehen konnten.
Während all dieser Zeit setzten sie das Feuer fort. Die
ganze Angelegenheit war

in einer Viertelstunde vorüber.
Sobald sie unser Signal sahen, gaben sie uns Antwort
und stellten ihrerseits das Feuer ein. Doch in dem Augen-
blick, da ich signalisierte, das Feuer einzustellen, ging noch
ein Schuß los . Offenbar war der Befehl nicht rechtzeitig
angekommen. Die Deutschen fragten uns, ob wir Ver-
wundete an Bord hätten; ich signalisierte zurück, wir hät¬
ten nur einen. Ich kannte zu diesem Zeitpunkte noch nicht
die Größe unserer Verluste, denn ich war oben auf der
Brücke. Sie sagten, sie würden ein Boot schicken. Mit
der Begleitmannschaft

kam ein deutscher Offizier an Bord.
Der Offizier fragte: „Wo ist der Kapitän?" Der Kapitän
Oliver erschien, und der Deutsche fragte, warum der Ka¬
pitän auf den deutschen Kreuzer gefeuert hätte. Der Ka-

.pitän erwiderte: „Ich feuerte, um mein Schiff zu schützen.
Wenn meine Regierung mir eine Kanone an Bord mei¬
nes Schiffes stellt, so benutze ich sie, denn

eine Kanone ist nicht nur zur Verzierung da."
Die Deuffchen stellten uns nun auf Deck in einer Reihe
auf und standen uns mit gezogenem Revolver gegenüber.
Sie sagten, daß jeder, der eine Bewegung mache, nieder«
geschossen würde. Nach einiger Zeit erhielten wir den

' Befehl, in die Boote zu gehen. Das Boot des zweiten
Offiziers und mein Boot erhielten den Befehl,

zum Begleiffchiff der „Möve", der „Appam".
zu fahren, während der andere Schiffsoffizier und der
Kapitän aus die „Möve" gebracht wurden.

An Bord der „Appam" wurde uns angekündigt, daß
wir kriegsgesangen seien und bei dem geringsten Wider-
stand sofort erschossen würden. Alsdann wurden wir unter
bewaffneter Aufsicht in erstklassige Luxusräume gebracht
und dort festgehalten.

Am nächsten Tage teilten uns die Deuffchen mit, daß
lwir auf den Kreuzer „Möve" gebracht werden sollten.
Um 5 Uhr nachmittags wurde die andere gefangene
Mannschaft von der „Möve" auf die „Appam" gebracht
und wir selbst auf die „Möve". Ein Name war nicht
an dem Kreuzer angebracht. Aber an Kaisers Ge¬
burtstag  erschienen die Deuffchen in Gala mit dem
Namen „Möve" auf den Mützen. Es wurde uns dann
später erlaubt, eine Stunde morgens und eine Stunde
nachmittags auf Deck zu promenieren, nur nicht, als das
Schiff nördlich der Mündung des Amazonenflufles, also
an der Rordostküste Brasiliens, den Dampfer „Corbridge"
kommen sah. Wir blieben drei Tage und drei Nächte un¬
ten und schmolzen beinahe in der Hitze. Als wir von der
„Appam" fortfuhren, versenkten die Deuffchen die „Cor¬
bridge" und vermummten wiederum die
„Möve ". Sie pinselten ihr eine dunkelgelbe Farbe auf
und machten noch andere Maskierungen. Nach 24 Tagen
wurde

T die „Westburn" gekapert.
Der englische Offizier erzählt dann weiter, daß er mit

227 anderen gefangenen Mannschaften auf die „Westburn"
übergeführt wurde, die dann bekanntlich von einer kleinen
Besatzung der „Möve" nach Teneriffa gebracht wurde.
„Das Schiff," so berichtet er, „stand unter Bewachung von
8 Mann. Man hatte Bomben auf dem Schiff angebracht,
und als wir am 22. Februar in Teneriffa ankamen,
wurde uns gedroht, daß wir alle in die Lust gesprengt
würden, wenn wir uns rührten. Die „Westburn" fuhr von
der Südseite in den Hafen von Teneriffa ein und ein
britischer Kreuzer  kam von Norden. Wir fuhren
in einem Abstand von 100 Yards an dem Kreuzer vorbei,
der die „Westburn" nicht anrübren durfte, weil wir

t«t spanischen HoyeitSgewässern waren.
Um 11 Uhr am nächsten Tage wurden wir auf die „Athe-
nic" gebracht. Als wir eben auf diesem Schiffe ange¬
kommen waren, sahen wir , wie die „Westburn" sank. Die
Deutschen hatten sie, nur eine halbe Meile von Teneriffa
entfernt, herausgebracht und sie gerade vor den Augen des
englischen Kreuzers versenkt."

Der Krieg zur See.
U-Boot-Kalender.

:: Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Ten-
tonian " (482 Brutto -Register-Tonnen) ist versenkt wor¬
den, die Besatzung ist gerettet.

Nach einer Meldung aus Athen kam ein britischer
Dampfer im Piräus mit der aus 54 Mann bestehenden
Besatzung des italienischen Dampfers „Java " an , der
von einem österreichisch-ungarischen U-Boot versenkt
worden ist. Die Besatzung war auf hoher See aufge-
NOMA7LN worden. — Es wird fid) um den dereiis
gemeldeten Dampfer „Giava" handeln, da es nachLlliwds Realster einen italienischen Dampfer „Java
nicht gibt.

Einer weiteren Llohdsmeldung zufolge wurde der
englische Dampfer Rothesatz (2007 Tonnen) versenkt.
Die Besatzung ist gerettet.

Die neuen deutschen U-Boote.
„ „Petit Parisien " bringt ein Interview eines

englischen Admirals über die neuen deutschen Tauch¬
boote. England sei darüber genau unterrichtet . Die
U-Bootmonitoren besitzen in der Mitte einen Panzer¬
turm mit drehbaren Kanonen und können mit ra¬
pider Schnelligkeit untertauchen;  sie haben
auch einen ungewöhnlich großen Aktionsra¬
dius.  Falls sie eine Rauchwolke am Horizont er¬
blicken, tauchen sie sofort unter , ehe sie bemerkt wer¬
den. Im Angriffsfall wird nur der Panzerturm sicht¬
bar , so daß es ein unsicheres Ziel zur Beschießung
abgibt . Zudem bleibt der Schiffsrumpf unsichtbar;
die Verteidigung ist also schwierig. England wisse, daß
die neue Waffe höchst bedrohlich sei und erwarte be¬
trächtlichen Schaden.

Griechenland befolgt die deutsche Denkschrift.
:: Reuter meldet aus Athen : Deutschland hat

Griechenland mitgeteilt , daß seine Unterseeboote alle
bewaffneten Kauffahrteischiffe der Alliierten torpedie¬
ren werde, und daher den Neutralen den Rat gebe,
nicht auf solchen Schiffen zu reisen oder Waren damit
zu versenden. Die griechische Regierung hat die Be¬
hörden im ganzen Königreiche hiervon in Kenntnis
gesetzt.

Zeichnet die vierte
Kriegsanleihe!

Bis zum 22. März 1916 hat das deutsche Volk dem
Reich eine neue finanzielle Rüstung zu schmieden.
An dem genannten Tage muß der letzte Hammerschlag
geschehen. Bis dahin aber muh die Schmiede in Hoch¬
glut gehalten werden. Täglich, zu jeder Stunde , kön¬
nen Anmeldungen auf die vierte Kriegsanleihe er¬
folgen. Die Zeichner können unter den zahlreichen
Annahmestellen die ihnen bequemste wählen. Der Ent¬
schluß, sich an der Uebernahme der vierten Kriegs¬
anleihe zu beteiligen, ist vorgezeichnet durch die Herr-
lichen Leistungen unserer Krieger. Der schönste Dank, :
den ihnen die Heimat abstatten kann, besteht darin,
daß sie die Siegeszuversicht des Heeres durch eine
neue Milliardenziffer stärkt. Der Tag, an dem die
Nachricht von dem Erfolg der Kriegsanleihe ins Feld
kommt, ist ein Freudentag für die tapferen Feldgrauen.
Ihnen den Beweis der ungebrochenen Widerstands¬
fähigkeit des Volkes zu geben, ist nicht nur Pflicht
gegen das Heer, sondern auch Pflicht gegen sich selbst.

Zur Sonne empor!
■'-'t !̂ r*r Roman von Anna Bechler.

631 (Nachdruck verboten.)
„Wie mich selbst und — die andere, das Toppel-

bild in einer Gestalt, Alter und Jugend , deine Liebe,
meine tote Teure in eins verschmolzen. Tu warst
ein sehr gelehriger Schüler deines Meisters, der den
Phantasiegestalten erst dann Form zu verleihen gebot,
wenn der trübe Flor von ihrer Erscheinung genom¬
men und das ganze Leben sich rein und groß zeigt,
Vergangenheit, Zukunft, Gegenwärtiges umschließend.
Tie Kunst soll den grauen Staub trauriger Erinne¬
rung von Herz und Gemüt ablösen und mit reinem,
freiem Blick entlassen. Tu hast im Geiste deines Leh¬
rers gerungen — Harmonie und Farbenschönheit, Ge¬
fühl, machen deine Kunst zu einer echten. Sei mir
noch einmal willkommen!"

Andreas Entringer schlang den Arm um seinen
Neffen — dann schauten sie beide auf das Bild.

Es zeigte ein ziegelbedecktes Häuschen mit breiter
Vorhalle, deren Dach von zwei Säulen unterstützt war.
In diesem Raum , auf moosbewachsener Steinbank
unter dem weinlaubumzogenen Fenster ein schönes,
altes Paar ; der Mann mit gefalteten Händen, die
hohe Gestalt nach vorn geneigt wie in tiefen Gedan¬
ken. Und neben dem silberlockigen Greis eine schöne
Matrone . Dicht und schwer legte sich>das blond- und
ilberschimmernde Haar um ein blasses Gesicht mit
eltsam stillem Ausdruck, wie er Menschen eigen ist,
>ie Furchtbares überwunden haben und ein Traum¬

leben führen, das keine Aufgaben mehr kennr.
Schwarz ist das strenge Gewand der Matrone.

Sein Saum bedeckt zur Hälfte eine dunkle Männer¬
gestalt am Boden, deren Hände die Trümmer eines
marmornen Kunstwerkes umklammern.

Und hinter dieser Gruppe, am grünumrankten Bo¬
genfenster, steht in rosiger Abendbeleuchtung ein ;unges
Mädchen. Rosenfarbig ihr duftiges Gewand, ihr
dunkles Haar mit den Lieblingen des Sommers durch¬
flochten. Sie beugt sich vor — ihre Locken berühren
den Scheitel der schönen Matrone , ihr braunes Auge
sucht einen Jüngling , der den Hügel heraufeilt, froh¬
lockend den blumengeschmückten Reisehut schwingend.
, „Ich verstehe, was du gewollt," sagte Andreas

Entringer . Tu dachtest an das, was sein könnte, daß
die tote Mutter hier an meiner Seite lebte, wie unser
Jugendtraum einst gewesen."

* * *

Wie eine stolze Waldeskönigin thront der mäch¬
tige Bau des Schlosses Kiliansbrunn in seiner grünen
Einsamkeit. Noch steht in dichter, lauschiger Blüten¬
rotunde "das leuchtende Marmorbild der Klhtia Auf
ihre sehnsüchtig ausgeftreckten Arme, ihr liebliches
Haupt senken sich schützend die glühenden Rotdorn¬
zweige.

Und drüben im Schloß herrscht reges.Leben.
Ter junge Herzog, dessen kleines Reich sich mit

August Leopolds Tode verdoppelt hatte, weilte seft
seinem Regierungsantritt gern in dem phantastischen
Kiliansbrunn . Wie junge Fürsten zu tun pflegen,
freut er sich am Neugesralten des Bestehenden. Ein
eben aus Italien gekommener, talentvoller junger
Maler erfteut sich seiner Gunst. Wie eine geheim¬
nisvolle Sage yeftet sich ein Gerücht an die Persönlich¬
keit des liebenswürdigen Künstlers. Ter junge Fürst
will gut machen, was sein Vorgänger, August Leo¬
pold, einst verschuldete.

Andreas Alexis malt schon seit Wochen in dem
großen Schloß. Gewaltige Stoffe aus der Geschichte
des Landes, Sage und Wahrheit in buntglänzender
Phantasie verwoben. Und überall , wo es irgend geht,
verwendet der Künstler das hoheitsvolle Bild einer
todestxaurigen Frau , die bald als wahrsagende Prie¬
sterin in Höhlen und Klüften haust, bald als opfer¬
mutige Gattin und Mutter einen verzweifelten Kampf
kämpft.

Und im stillen Tietrichstal blüht zwischen den
grauen Mauern ein neues Glück empor. Immer son¬
niger durchleuchtet es die alten, lieben Räume. Fröh¬
liche Kinderstimmen hallen im Hof und draußen im
Wäldchen bei der Klosterruine.

Und wenn der Herbst kommt und der Herr von
Tietrichstal mit seiner reizenden Schloßftau und den
blonden und braunen Buben und Mädchen den schwer¬
fälligen Reisewagen besteigt, um das Winterquartier
in der Hauptstadt auszusuchen, dann stehen die Dorf¬
bewohner in Reih und Glied und schwenken die
Mützen: .Hoch unsere jünge Herrschaft und fröhliche
Wiederkehr im Frühjahr !"

Die Feinde haben Deutschlands Schicksal zu ^
frage gemacht. Nun sollen sie's am eigenê '
spüren:

„So schlägt Deutschlands Geld !" ] x,ie $
Tretet alle heran ans Schmiedefeuer und MNÜ des :

jeder tapfer in die Glut ! Bergetats
setzentwur

7 ? f fVom westlichen KrieasschairEN^
Puwerexplosion in einem Pariser Nords,^
:: Double Couronne, eines der Forts im sozial

gungsshstem des Pariser Nordens, erlitt durch5 »ommissto
geblich einer zufälligen Granatenexplosion zuW wie der A
bende Zerstörung der östlichen Fortcourtine « «ssprachi
schwere Einbuße an militärischem Wert . Krft,z Wallbaum
ster General Galliern ordnete daher die sofortig, » ns-now
angriffnahme der Wiederherstellungsarbeiten an pxrgrat RFeuer dauerte am Sonnabend von 9 Uhr morg>
gegen Sonnenuntergang . Ten ernsten an den;
im Umkreise von mehreren hundert Metern
sachten Schaden ersetzt die Militärverwaltung,
übernahm sie die Fürsorge ftir die Hinterbh
der durch weithingeschleuderte Granatsplitter
tetcn Zivilisten. Ein vorbeifahrender Straße!
wagen wurde durch die Gewalt der Explosion
worfen. Von seinen 32 Insassen sind viele
Ein ungeheurer Trichter im Erdboden bezeich
Stelle , wo die Explosion stattfand. Ueber bi
sache des Unglücks ist Sicheres bisher nicht zu
teln gewesen. Der Explosion fielen, soweit s'
festgestellt wurde, 22  Tote und 6« Verwundet,

dem Gl
bst den

Opfer. Sieben Soldaten sollen noch unter den
‘ araben sein. Frühere Meldungen hatt,«'̂ *ntern begraben sein. Frühere Meldungen hattq,

45 Toten und über 200 Verletzten gesprochen. - Seit Km
""lung in ’e

Volk an dLetzte Nachrichten, E «a#
Der englische Bericht über den Luftschisfbesnch ft'

:: Amtlich wird aus London gemeldet: ..
Nacht zum Sonntag kreuzten zwei feindliche Luft
über der Nordostküste. Einige Bomben fielen]
dem Ufer ins Meer. Bis jetzt war keine N,
darüber zu erhalten, ob am Lande Schaden ang^
worden ist. ^

Die Deuffchen verlassen Portugal.
:: Nach einem Telegramm der „Deutsch. Krh,

aus dem Haag dauert der Auszug der Deutsche"
Lissabon weiter an. Der dortige deutsche Konsul^
800 Billette nach Madrid für seine Landsleute
lische Blätter nehmen an, er habe Auftrag b<
halten.

Die Stimmung deS Repräsentantenhauses.
: : Nach einer am 3. März stattgefundenen Ko:

Wilsons mit den Führern des Repräsentantenhaus,
ßerte sich einer WTB.-Meldung aus New York z>
der Sprecher Clark:

Wir setzten Wilson auseinander, wie das H«
ferer Meinung nach denkt. Ich sagte Wilson, bi
Resolution, die Amerikaner vor der Benutzung bew!
Handelsschiffe zu warnen, mit einer Majorität von
zu eins angenommen werden würde, wenn sie gege
tig im Repräsentantenhause zur Abstimmung gebracht
den würde. Einige begeisterte Herren dächten, die !
rität würde sich wie drei zu eins verhallen. Am i
der Konferenz war es allen vollständig klar, daß 3
auf dem Standpunkt seines Briefes an Stone b
Wilson wurde durch eme große Zahl von Telegm"
ermutigt, die aus verschiedenen Teilen des Land,
Weißen Haufe eintrasen und sich für seinen Stau!
aussprachen. Auf der anderen Seite sind aus viel«
len des Landes Briefe in die Kanzlei des Ausschuß
auswärtige Angelegenheiten geströmt, welche dm
die Annahme der Resolution betreffend die Warnuh
Amerikaner vor der Benutzung bewaffneter Handels
verlangen.
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Am Friedhof vorbei führt der Weg.
Alexis und Marianne blicken jedesmal lange
zu dem Ort des Friedens , wo diele Grab«
Hut empfohlen sind.

Unter dunklem Efeu schläft Marianne , eine dl
Lyra zu Häupten.

Tie liebliche Figur auf Prinz Joachims
leuchtet w-eiß in ihrer wilden Rr>ftnv-cke. Da>
ragen zwei hohe schwarze Marurcatrerlze. Tie
Tororhea hat ihren Freund nicht lange warten W
nachdem die Stunde für ihn gekommen war.

Und außer dem allen Tessoff, der das Glück,
zweiten Marianne , ohne Verständnis, erlebte, f#
noch eine auf dem lleinen Gottesacker, die mir m
Seele an den Schloßbewohnern gehangen. Tie 4
Generalin , welche nach den verwirrenden Ereigw
am Hofe sich weltmüde auf ein stilles Landgut zu:
gezogen hatte, zur größten Beruhigung der D
Sibylle . Hier , in der Nähe Dietrichstals , konnte
Mädchen nach Herzenslust die Freundschaft für
arme, einst so bewunderte Marianne pflegen.
wenn die Generalin , der Fürstin Dorothea in
mut nacheifernd, die einstige vergötterte junge Fre
din mit huldvoller Fürsorge auszeichnete, so war
für Sibylle Herzensbedürfnis, die trüben Sruii
der sich langsam Verzehrenden zu erheitern,
begeisterter Liebe nahm sie sich jetzt des jungen
schlechtes, der Kinder der zweften, glücklichen
rianne , an. Ja

Und dann lebte noch einer, dessen Herz fw
dem Glück von Tietrichstal erwärmte. j|

Andreas hat seinen Berg nicht mehr verlm
wollen. Aber Lied um Lied, feine, zarte Blüteuj
Winters , der den Auferstehungssrühlung ahnen
flatterten von dem lleinen Schurhaus nach der Ä
seiner Lieben. Der sfflle Träumer hatte den hohen
vermieden — unablässiges, bescheidenes Schaffen
seinem Leben den Inhalt , gab ihm die Kraft, 3
dem Innern seines Gemütes Perle um Perle zu^
und der Welt mit schüchternem Wort als GeM
zu bieten, bis auch sein Feierabend kam.

Das weiße Haupt über einen offenen Brill 8
neigt, fand man ihn eingeschlmmnert, als eben
Sonne sank.

Ende . 3
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n- FHgsvrvrreterrharts.
© Berlin , 6. März 191«.

Die Beratmrg des Gesetzentwurfes betr. die Ergiin-
. « ma des Knappschastskriegsgesetzes und die 2. Lesung de»
^̂ -raetals füllten die heutige Sitzung aus . Be, dem Ge-

Entwurf handelt es sich um die Fortführung aller Lei-
Î nöen der Knappschaftskasien und Versicherungsverbände
Ü̂ brend des Krieges, um die eventuelle Bildung eine»
« «^versicherungsverbandes, um die Fortdauer der Amts-

bnina der Vorstände und Knappschaftsältestenusw.
^ « sozialdemokratischer Antrag ist durch die Beschlüsse der
» »« Mission im wesentlichen erledigt worden und wurde,

der Aba. Hue (Soz .) mitteilte, zurückgezogen. Die
i.ssvrache, an der sich die Abgeordneten Althoff (natlib.)

söallbaum (HosP- der Konservativen), Brust (Zentr.) und
«osenow (Vp.) sowie von der Regierung der Geh. Ober-

A derarat Reust beteiligten, ergab allgemeine Zustimmung
dem Gesetze, das dann in der Fassung der Kommission

-bst den Resolutionen angenommen wurde. — Das Re-

d-4
Zeichnet öle

vierte Kriegsanleihe!

»Die vierte Kriegsanleihe.
Krieqsbeginn wendet sich die ReichSfinanzverwal-

■4^ (1;n , egelmäßigcn Zeitabschnitten an das gesamte
Volk an die Großkapitalisten und kleinen Sparer , an
d-e Großindustrie und die Handwerker, an alle Er¬
werbs- und Berufskreise, um sich immer neue Mittel
dir Wehrhaftmachung des Vaterlandes und zur Fort-
Mrung des Krieges bis zum siegreichen Ende zu ho-
n DaS ist eine Bekundung der allgemeinen Wehr-
ntiakeit deren Inanspruchnahme ebenso selbstverständ-
ch ist wie ihre Befolgung. Darüber herrscht iin

Deutschen Reich kein Zweifel. Niemand. der mit offe¬
nen Blicken die weltgeschichtlichen Ereignisse an sich
"orüberziehen sieht, ist in Unkenntnis über die Bedeu-
ma des Geldes bei diesen Geschehnissen. Er weiß,
aß' der Krieg nicht nur « eld kostet, sondern auch im-

_,er teuerer wird, Heute muß Deutschland täglich fast
AaS Doppelte der Summe aufwenden, die es in den
Anfängen des gewaltigen Ringens um seine ExistenS
msgegeben hat. Und daß die Aufbringung dieses not-
oendigen Aufwands nicht versage, ist eine der wesent¬

lichen Vorbedingungen des Eieges . Die Feinde
erstünden den Zusammenbruch der deutschen Finan-
in.  Wir aber werden ihnen beweisen, daß die Stüt-
Et ungebrochen sind und daß die Kraft des Volkes

dchnerschopfbar ist.

Im Zeichen unbedingter Gewißheit deS
militärischen Sieges der Zentralmächte-ser¬

scheint die 4 . deutsche Kriegsanleihe.
Das ist die beste Vorbedingung des Eriolges . Und

die Ausstattung der neuen Schuldverschreibungen ist
wieder ein Beweis dafür, daß das Deutsche Reich für
das, was es fordert, die entsprechende Gegenleistung
zu dielen gewillt ist. Die 4. Kriegsanleihe stellt der
deutschen Finanztechnik insofern ein glänzendes Zeugnis
aus, als sie die erste Abweichung von dem L pro-
z^utig . « Kriegsziusfutz bringt . Es erschien zweck¬
mäßig, den Versuch mit der Einführung eine? neuen
Anleihetyps zu machen;und so entschloß sich die Reichs-
sinanzve,Wallung, neben der 5 prozentigen SteichS-
antrihs wieder - teichrschatzanweisuvgeu zur Wahl
zu stellen, diesmal aber viereinhalbprozentige . Da¬
mit ist, was die Verzinsung betrifft, eine neue Art
von Schuldverschreibungen in die Reihe der deutschen
Reichs- und Staatsanleihen eingeführt, während die
Art ' elbst bekannt und beliebt ist. Die beiden ersten
Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schatzanweisungen ge¬
bracht. Das erste Mal im festen Betrag von einer
Milliarde, auf die 1340 Millionen gezeichnet wurden;
das 2. Mal, unbegrenzt, mit einem Zeichnungsergeb¬
nis von 775 Millionen. Bei der dritten Anleihe wur
de das Doppelangebot unterbrochen , um jetzt wieder
ausgenommen zu werden . Die Reichsschatzanweisung
ist ein allgemein beliebtes Papier , daS immer wieder
seine Abnahme findet. Und der AuSgabekurs von
95 Proz ,nt bietet bei der Rückzahlung zu 100 Prozent
einen sicheren Kursgewinn von 5 Prozent . Das ist
ein Reiz, der nicht unterschätzt werden wird . Die rei¬
ne Verzinsung der -̂ /-prozentigen Papiers beträgt
4,74 Prozent Dazu ist aber der Verlosungsgewinn
zu rechnen, der zum erstenmal am l . Juli 1923 fällig
wird . An diesem Tage beginnt die jährliche Rückzah¬
lung der Schatzanweisungen zum Nennwert , nach¬
dem die Auslosung jeweilig ein halbes Jahr vorher
stattgefunden hat. Die Stücke, die zum ersten Rück-
zahlungStermin an die Reihe kommen, bringen also,
nach rund 7 Jahren , einen Kursgewinn von 5 Pro¬
zent. Auf« Jahr berechnet: 0,71 Proz ., um die sich
die jährliche Verzinsung von 4,74 auf 5,45 Proz.
erhöht. Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren (l Juli
!924) sind es 5,26 Proz , nach 9 Jahren (l .Juli 1925)
5,29, nach 10 Jahren (l . Juli >926) 5,24 und selbst
nach >6 Jahren (1. Juli 1932), im letzten Jahr der
Auslosung, noch 5.05 Prozent . Die ^ /»prozentigen
Reichsschatzanweisungen gehen also während der ganzen
Dauer ihrer Giltigkeit mit ihrem Zinsertrag nicht un¬
ter 5 Prozent . Die letzte Rückzahlung findet am 1.
Juli 1932 statt. Wichtig ist, daß ein besonderes
Entgegenkommen für die vorzeitig ausgelosten
Stücke besteht. Die Schatzanweisungen, die vor dem
2. Januar 1932 auSgelost werden, können in^eine 4'/,-

p ozentige Schuldverschreibung umgetauscht werden,
die unkündbar ist bis zum Endtermin der Verlosungs¬
zeit, den 1. Juli 1932. Statt der Barzahlung kann
ein solcher Umtausch gewählt werden , der den großen
Vorteil bietet, daß der Besitzer des Papieres möglichst
lange im Genuß einer viereinhalbprozentigeu Ver¬
zinsung bleibt, während es nicht sicher ist, ob nicht
in der Zeit bis zum l . Juli >932 der allgemeine Zins¬
fuß wieder auf 4 Proz . zurückgegaugen ist.
Die sünfprozentige Reichsanleihe wird dies¬

mal zu V8,s « Prozent anqeboten.
Die Ermäßigung des Preises um ein halbes Proz.

gegenüber dem Ausgabekurs der 3 Anleihe ist gesche¬
hen, um den Zeichnern einen Ansgleich für die um
ein halbes Jahr kürzere Geltungsdauer der neuen
Reichsanleihe zu bieten. Während die 3. Anleihe noch
auf 9 Jahre unkündbar war , ist bei der 4 Ausgabe
das Ziel de? 1. Oktobers 1924 nur noch Sy, Jahre
entfernt. So wird den Zeichnern für den verhältnis¬
mäßig geringen Zeitverlust ein ansehnlicher Vorteil
in der Verbilligung des Erwerbspreises geboten. Da¬
bei sei wieder darauf hingewiesen, daß der Termin
des 1. Oktober 1924 nur die Unkündbarkeit der
Schuldverschreibungen durch das Reich festgesetzt.
Das Reich muß also bis dahin die 5 Proz Zinsen zah¬
len und muß, wenn es sie von dem genannten Tage
an nicht weiter gewähren will, die Anleihe — und
ztyar zum Nennwert — zurückzahlen. Natürlich bleibt
es ihm aber unbenommen, sie unter den alten Beding¬
ungen über den I. Oktober 1924 hinaus fortbestehen
zu lassen. Auch ist von neuem darauf zu achten, daß
die Unkündbarkeit der Anleihe, die einzig und allein
einen Vorteil für den Zeichner darstellt, mit der
Verwertbarkeit der Stücke nichts zu tun hat. Sie kön¬
nen jederzeit, wie jedes andere Wertpapier , durch
Verkauf oder Verpfändung zu Geld gemacht werden.
Die neue 5prozentige Reichsanleihe bietet bei dem
Preis von 98,59 und dem Tilgungsgewinn von 1,50
Proz eine Verzinsung von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24
Prozent . Ein solcher Ertrag von einem Anlagepapier
ersten Ranges, deffen Sicherheit durch die Nacht und
das Vermögen des Deutschen Reiches garantiert wird,
setzt bei dem Käufer keinerlei Opfer voraus . Nach 19
Kriegsmonaten ist das Reich imstande, Gchuldverschrei-
bungen anzubieten, die ebenso würdige Zeugniffe sei¬
ne? Kredits wie vorteilhalte Kapitalsanlagen find. Von
einer Begrenzung der Anleihebeträge wurde, nach den
guten Erfolgen der 3 ersten Anleihen, sowohl für
die Reichsanleihewie fürdie Schatzanweisungen wieder¬
um abgesehen Immerhin könnte, bei sehr grsßem
Zeichnungsergebnis, die Reichsfinanzverwaltung sich
möglicherweise genötigt sehen, den Betrag der Schatz-
anweisuugen zu begrenzen. Allen denen, die mit ihrer
ganzen Zeichnung an der Anleihe beteiligt werden

Zeichnet die Kriegsanleihe!
BMIMaHHEiaMMSanBBHHBHHaHMMflaaHHBBHHeHMnHBHBBHI «yaMMMt— — WIIHIill II M■■ WIMM — —

MfproreiMge Deutsche Reicbsanleibe
zu 98,5»

ooer

Uiereitihalbprozentige auslosbare
Deutsche Reicbsscbatzanweisuugen

zu 95 .
Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Deutsche» Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsere Feinde, die jeder zu Hause führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind. .

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

fenitf n ^ichnet bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den LebenversicherungSzesellschaften, den Kreditgenossenschaften»der
ist'M > bei der Post in Stadt und Land.

rief jjbeaf
Letzter Zeichuungstag ist der 32 . März. Man schiebe
aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungss^ein abgedruckten Bedingungen.



wollen , sei daher empfohlen , sich bei der Zeichnung
auf Reichsschatzanweisungen , wie dies auf dem grünen
ZeichnungSschein vorgesehen ist, damit einverstanden
zu erklären , daß ihnen eventuell auch Reichsanleihen
zugeteilt wird.

Die Bedingungen für den Zeichner find
mit den bekannten Bequemlichkeiten

ausgestattet.
Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder

Über einen Zeitraum von beinahe 3 Wochen, und die
Zahl der Zeichnungsstellen ist so groß , daß sie alle
Wünsche und Wege umfaßt . Auch die Post nimmt
wieder Anmeldungen an allen Schaltern ent¬
gegen, doch ist darauf zu achten, daß bei der Post
Vollzahlung bis zum 18. April zu leisten ist, und
daß nur Reichsanleihe , nicht auch Schatzanweisungen,
bei der Post gezeichnet werden kann . Die Gtickelung
der 5prozentigen Reichsanleihe und der Reichsschatzan-
tveisungen ist wiederum auf die kleinsten Sparer zu¬
geschnitten, und die Einzahlungen , auch für den klein-
'ten Betrag von 100 M -, sind so verteilt , daß die so-
ortige Bereitschaft baren Geldes «icht nötig ist. Vom

31. März an können die zugeteilten Beträge voll be¬
zahlt werden . Wer das nicht will , kann seine Einzah¬
lung an 4 Terminen , vom 18. April bis 20. Auli lei¬
sten. Teilzahlungen werden nur in Beträgen iür Nenn¬
werte , die durch >00 teilbar sind, angenommen . Wer
100 M. zeichnet, braucht erst am 20. Juli zu zahlen.
Iür die Zeit zwischen dem Zahlungstage und dem
Beginn des Zinsenlauses (1. Juli 1916) werden dem
Zeichner Stückztnfen vergütet , und zwar auf die
Reichsanleihe 5, auf die Schatzanweisungen 41/« Pro¬
zent Wer Vollzahlung am 31. März leistet, bekommt
die Stückzinsen auf 90 Tage , bei Zahlungen am 18.
April auf 72  Tage , am 24 Mai auf 3r. Tage . Diese
Zwischenzinsen haben die Bedeutung , daß der in neuer
Kriegsanleihe angelegte Betrag von dem Augenblick an
Zinsen trägt , indem er eingezahlt worden ist. Sowohl

Kirchliche Nachrichten , « ierst«dt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerriat , den 9. März , abends 8 Uhr.
Kriezs -Wob -nberstuntz-. — Uir 256 . — 1 Korin her 13, 13

Die Gaben in dieser Betstunde sind für Kriegsbedarf
lige bestimmt.

Wiesbadener Theater.
Refidenz -Theater , Wiesbaden«

Dienstag , 7 Abds. Als ich nüch im Flügelkleide.
Mittwoch, 7 Abds. Die einsamen Brüder.
Donnerstag, . 8  Abds . Volksvorstellung: Sturmidyll
Freitag , 7 Abd». \ Gastspiel Maximu» Rens Franziska
Samstag , 7 Abds./ Rens Hilbert und Otte Otlbert:

Frieden im Krieg.
Sonntag , y a4 Nachm. Halbe Preise I Die einsamen Brüder.

„_ 7 Abds. Neuheit! Die Liebesinfel._

Bekanntmachungen.
Die Jagdpachtungsanteile aus dem Pachtjahr

1915 —16 werden bis zum 15 . März d. I.
an der Gemeindekaffe während den Kaffenstunden
auSgezahlt.

Bierstadt , den 29. Febr . 1916.
_ Die Gemeindekaffe.

Am 8 , 9., 10., und 23. März 1916
wird auf dem Schießplatz bei Rambach geschossen.

Bierstadt , den 3 März >916.
T V w ' sink N.

>m L . H 1 R 3 , 4
d w t a 3. F 1916 >U t o zor 0 er
mit v-n S g i n v 'N he r e ad ,u As hI ub W s n.

v lrrsta d «. den 6. Mä z 1916
Der Bü me si m b tii mi ■n

D i i * h * 11 ilt i , D I u m a
2--4 U z Eni u , Al n w Einz u
d b "Dl- - t Me ig e nd ■i Z IN
ätz' u' h b a d w i T ' Nin

M - I . IM 6 IN (d A i 's '
2 - 4 U U -- Rü h

vi I. ldii i . ''im o I.
B i . r sta t. d 6. Mir , 1916.

D-" Bü a rm -k' r : S> ofman N.

Die Muster ng
al d *'» ä fl ob e i 'i n G d G -iu

h >a t) 1^93 ' 89 * 1X95, w { ü.'
> w > 11 .« j, , e , e .

in u i ’•> 0 i > an " sin i
Mont g, de » 13 Ma z i J16

b) t M>1 a-pfl db s Gb r > h 896 jo
We- sie o > n>» > ei >' d fi k

Mittwoch , den iS . Mä z - lk
tu» deutschen Huf " Goldgasse Nr . 4 zu W- sb -
d n »1 i >.

D >e Mu e g d' u - »t u 8 30 Uhr o mit , . Die
Must >un spfl chn.nn muff n j voch u u 7  Uhr co mit«
tags pünkilich im Musterun. Stokale anwesend sein.

Vietftadt, den 6. Mär - 19t6.
Der Bürgermeister : Hofma nn.

auf die Reichsanleihe alS auf die Reichsschatzanweisungen
werden die am 1. Mai 1916 fälligen 80 Millionen
Mark 4proz . Schatzanweisungen des Reiches in Zah¬
lung genommen , und zwar so, daß dem Besitzer 4
Proz . Zinsen vom Verrechnungstage bis zum Fällig¬
keitstage in Abzug gebracht werden . Er tritt dafür
schon vom Verrechnungstage , statt vom 1. Mai , an
in den Genuß der 5 oder 4einhalbprozentigen Verzin¬
sung Unter normalen Umständen bekäme er das Geld
für die 4proz . Schatzanweisungen erst am i Mai,
könnte also mit dem Gelde , das er für sie erhält , erst
von diesem Tage ab Kriegsanleihe bezahlen Dieser
Schwierigkeit wird er durch den Umtausch enthoben,
Auch die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatz¬
scheine des Reichs werden in Zahlung genommen

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeich¬
neten Reichsanlkihe -Beträge ins Reichsschuldbuch.
(Die Schatzanweisungen können « icht eingetragen wer¬
den .) Die Zeichnungen sind um 20 Pfg . für je 100
Mark billiger als die gewöhnliche Stücke . Zudem ge¬
winnt der Besitzer eines solchen Guthabens die Befrei¬
ung von jeglicher Sorge um die sichere Verwahrung
und Verwaltung seines in Kriegsanleihe angelegten
Vermögens und um die Einkassierung der Zinsen.
Den Zeichnern von Stücken der Anleihe und von
Schatzanweisungen bietet die Reich - bank i>ex  Vor¬
teil kostenfreier Aufbewahrung und Verwaltung
bis zum 1. Oktober 1917 . Bis zum gleichen Termin
ist auch die kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltung
Oer Stücke der früheren Kriegsanleihen verlängert
worden . Alles in allem genommen -ietet die 4
Kriegsanleihe dem deutschen Volk wieder so viele Vor¬
teil«. daß einem jeden , auch unter dem Gesichtspunkte
seines persönlichen Interesse ?, zur Zeichnung nur zu¬
geraten werden kann . Es ist deshalb abermals ein
großer Erfolg mit voller Bestimmtheit zu erwarten.

Lokales und Provinzielles.
Goldsammlung der Naffauischen Landesbank.

An die Vormünder, Pfleger und
elterlichen Gewalthaber.

Di vierte K ieqsont tft vom Ruh - zur Zcchnuna auf-
g legt wo den Ein voller Erfola d. Anle Heist fü >die siegreich«
Dunhsüh -uN.i dr« Krieges Von grober B oentu g Di?
o«r Aussicht oes unterzeichnt! n Vo m m^schafiS «^ chis u>
l« fttbenDen Vormünder . Pst« ,er HnO etie-lichrn G wa w I-
der Werden deshalb darauf dtngew e-en, daß es auch für
sie eine dringende vaterlänoffb ? Pflicht ist, dieversüiva en
Mündel- und Spargelder , soweit fl? nich, in absehbarer
Z i> zu AuSaab .n benötigt werden, in möglichst weitem
Umfange zur Z ichnung auf di« 4. Knegeanle -H? zu v r-
wenden. Dt - Anleihe ist münwlficher und b’.etet bei g u ?r
Ve zinsung eine vo teilvasie Kapnalinlage . Jnsb -son e e
mpfl rdl es sich, d',s bei den Spark ffen ancel gle G ld

zur Zeichnung zu b nutz n, zumal die Spa -kaff n, w nn
die Znchnunt b i ihnen er'oigi, die Hergave des G ldes
in der R ?gel nicht von der E nbaliung einer Kündigun is-
frift abhängig mach n. Die Genhnrgung zur Abnebu q
es G loe« von ge p -rrten SP rkassenbüch-n ist bei dem

Vormundschaftsgerichi ei zuhol-n.
Wiesbaden, den 4 . Mä -z 1918.

Kö-rinl ch z AntSge ch . Abt tlunn 5 und 6.

Da nunm -dr auch die iniänd sch To f ' reu deschlag
hmt wo d n IN U' " t-er M ni ' t >n u -n S > eu « i t«

ca ' .i «ch rö» r v , i t e La dw - ch >l .v Z t-
l- O le r ' k is n g ö - Q 1" un fchw d ' D To '

u k ft, d en Q i U ff- ' - de  r , e » d
o di - Wa

D> L iidiv > v ' l Z n t La e ? eff off u
e Be ug von t ine > Me g n f lvi iven> Vst suw ische

Toisn eu zu 5 50 M p r Z Nin r ,n Ball n o 'kr fall » in
Sack n oint H ck ad L a r.

B i B zn g nz-r Wai -nleunge - vo > 200 Ze in
w d e l >ch iöa or u sttr li v i» ca. 4 50 ist. p i
Zn r s sä Pb - ' ‘i '

I e in, w d so ä e . >
. 8 M a z lc

Wiesbaoen , den 1. März i916.
Der Lv sitze' e d' S K isans chuff *.

oon He >mvurg

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
„Ä Uu d io ib n "I* u" 7. stiaiz . I lg r -

en mn ."
_ er Bürgerm ister : H of mann

Die Nassaullche Landesbank hatte die Abkiestr,
Gold dadurch zu fördern gesucht, daß sie für j -dE,
stück eine büosch° Ansichtskarte m’t «rtsprechender
Verabreicht. Diese Maß » bm« hat einen erfreu^
folg gehabt. Die Abgabe von Karten wird am
M »s geschlossen.

Bierstadt . Jnbeireff der bevorstehenden Gimkj
len zur Gemeind Vertretung fand am ve-flossenen
Abend im Grstbause „zum Taunus " eine g m-inss
Sitzuna der Vo stä'-de es B zi ksver in», Bürge
Lan ' wirt 'chffilichrn Consumv rstn«, Haus - und
b sitze verein« und der Gewerkschaften statt. Ohz!
ßere D baite waren sich die Vorstände darin e,ni¬
es anz'istreben sei, di- diesjährigen G meinxewahl!j
Wählt ' i g d. b. im Z ichen des Bu gsrndens,
u last n. S ' äni’en wir nicht mitten >m W Itfr

so bätt siche llch d:- eine oder andere Pariel ih' kj
wüns be a f oi i n o er jenen Kand' a '*n g äuh
,be w-rd stchel'ch manche fromm Wunsch un'n
D 't d' Vo stände h ' -a Mi ' . l' d rn aegenüb r Nt

anz Ve a wo >vn i «' g wollen, haben die
neu Ve eine für diese Woche Miigliebtiversammlui
gesetzt. Es biet 't sich somit i'ür j den Wähler Geb,
s i '-e A sich on oen M » z» b-inä-n. I G
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ben

De P i< 't  uzieri sich pro Laiv, der nunmehr
v' r > i P un ' w eg', au>5ä P 'e-n g.

Bierstadt . Auf die im mesigen omilichen Teil'
liche Bek n .imachun , Musterang delnffend , sei
sonders hingewiesen.
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wavl-n laden wir unsereM-tglieder zu einer außnGgEem
lieben_ , f Offiziei

Mitgliederversammlung * {
uf Freitag , den Lv . März abends 8\  uf te '

'W> -ich-ll „Zum TaunusGogmann,  hikldurch ,,sxr„ N-
bensl ein. chwu Gi

Bierstadt , den 7. März 1913 . liegen, t
Der Voch

Unsere

In det

Haus- und Grundbesitzerveb»-»'
3)tcrs1adl.

Tel 6016 Geschäftsstelle Blumeustraste 2 ».
Zu einer Vorbepr ' chung über die in nächsterZeü

findenden Gem .'indiwahlen werden unsere Milgtir ^ (

Mitgliederversammlmng irobachtet
auf Donnerstag , den S . März , ab nds 8L ;« «nge
in der Wi -ischafk„zum Taunus " ctg b nst eingelaiss
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Nichts

Arbeiterschaft Biersta!
Ko n , n 12. Marz mi !ü ! 4 Uhr Z rsiiME
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Leb 1t g.
Ferd . Fischer , Aukamm,

in Wiesbaden
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